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HAMBURG. Die mit einem blau-
weißen Farbanstrich versehene
„Atlantic Sea“ und ihre vier
Schwesterschiffe kann man regel-
mäßig auf der Elbe beobachten.
Obwohl man vom Deich aus auf
dem Deck verstaute Container se-
hen kann, besteht bei diesem
Schiffstyp auch die Möglichkeit
der Verladung von Stückgut und
Fahrzeugen über eine am Heck
angebrachte Ro-Ro-Rampe, mit
einer Tragfähigkeit von 420 Ton-
nen.

Aus diesem Grund wird die
„Atlantic Sea“ auch als ConRo-
Schiff klassifiziert. Der vom däni-
schen Schiffskonstrukteur Knut
E. Hansen aus Helsingør entwor-
fene Schiffstyp weist die Beson-
derheit auf, dass im vorderen und
hinteren Bereich des Schiffes die
Cellguides (Führungsschienen)

für 3900 TEU (20-Fuß-Standard-
container) vom Laderaum bis
über das Deck hinaus reichen. Im
mittleren Bereich des Schiffes be-
findet sich der 29 000 Quadrat-
meter große Ro-Ro-Bereich, wo
unter anderem 1300 Pkw verstaut
werden können. Diese Aufteilung
erhöht die Schiffsstabilität und
verringert den Bedarf an Ballast-
wasser und erfüllt den Wunsch
der Reederei nach ökonomischer
zu betreibenden Schiffen.

Gebaut wurde das im Juni 2016
fertiggestellte Mehrzweckschiff
auf der chinesischen Bauwerft
Hudong Zhonghua in Shanghai.
Angetrieben wird es von einem
circa 30 000 PS (22 000 kW) star-
ken Zweizylinder-Diesel vom Typ
Wärtsilä 8RT-flex68D.

Mit einer Länge von 296 Me-
tern und einer Breite von 38 Me-
tern gehört es immer noch zu den

weltweit größten ConRo-Schif-
fen. Die Höchstgeschwindigkeit
gibt die Reederei mit etwa 18
Knoten (33 Kilometer pro Stun-
de) an.

Betrieben wird die „Atlantic
Sea“ von der in Westfield (USA)
ansässigen Reederei „Atlantic
Container Line“ (ACL). Sie be-
treibt mit diesen Schiffen einen
regelmäßigen Linienverkehr zwi-
schen Europa und Nordamerika.
Für einen Umlauf von Hamburg,
in die USA, nach Kanada, zurück
über Liverpool in die Hansestadt
benötigt das ConRo-Schiff etwas
mehr als vier Wochen.

Die Reederei ACL wurde 1965
von O. Wallenius in Stockholm
gegründet. Im Verlauf der Zeit bis
etwa ins Jahr 2000 gab es eine
Reihe von Kooperationen mit
Reedereien des gleichen Segmen-
tes, vor allem zur Aufteilung der

Investitionen für
notwendige
Schiffsneubau-
ten. Ab dem Jahr
2000 stieg die
italienische Gri-
maldi-Group,
mit Hauptsitz in
Neapel, in das
Unternehmen
ein und hält
heute fast alle
Anteile. Die „At-
lantic Sea“ wird
am heutigen
Dienstag, gegen
12 Uhr, einlau-
fend auf Höhe
Stade/ Altes
Land zu sehen
sein.

In etwa vier Wochen von
Nordamerika nach Hamburg
Das Schiff der Woche:  „Atlantic Sea“ transportiert Container und Fahrzeuge

Von Peter Löffler

Die „Atlantic Sea“ gehört zu den weltweit größten ConRo-Schiffen. Foto: Löffler

„Ich hatte erfahren, dass die da-
malige Schülerin Ella Nora Slo-
man vor zehn Jahren an einem
Ideen-Wettbewerb für ein Mahn-
mal zum Thema Zwangsarbeiter
in der Nazizeit teilgenommen
und den ersten Platz gewonnen
hat. Mit der Umsetzung ihres Ent-
wurfs als Betonklotz war sie nicht
glücklich. Mir ließ es keine Ruhe,
bis ich mich daran machte, ihre
Idee eins zu eins zu verwirkli-
chen“, sagt Bardehle.

Inzwischen ist Ella Nora Slo-
man angehende Lehrerin in Bre-
men und Tochter eines Sohns.
„Ich bin hellauf begeistert“, sagt
die 28-Jährige. „Das Kunstwerk
hat all die Gefühle von damals

wieder aufgewirbelt. Mit dem
neuen Mahnmal kann ich mich
jetzt zu hundert Prozent identifi-
zieren.“

Im Juni wurde der Grund und
Boden im Rahmen der Neugestal-
tung des kleinen Grasbrook von
der Hafenbehörde HPA an die
Hafen City GmbH übergeben.
Ein Mietvertrag steht weiterhin
aus. Tausende von Menschen
wurden in dem Außenlager zwi-
schen 1944 und 1945 hier inter-
niert, osteuropäische Juden, Nie-
derländer und die sogenannten
IMI – italienische Militärinter-
nierte. Einer von ihnen war An-
gelo Giacomo Mazzacani. Aus
Anlass der Besucherwoche der
Nationalen Vereinigung der italie-
nischen Militärinternierten
(ANEI) sind sein Sohn Mario
Luigi (75) mit seiner Frau Maria
und Sohn Luciano (51) aus den
Niederlanden angereist. „Mein
Vater wurde in den Arm geschos-
sen und gefangen genommen,
weil er gegen den „Duce“ Benito
Mussolini Widerstand geleistet
hat. Nachdem er nach Hamburg
deportiert wurde, wurde er für
Hafenarbeiten abgestellt. Ein
Wunder, dass er dort das Bombar-
dement der Engländer überlebt
hat“, berichtet Mario Luigi Maz-
zacani unter Tränen. Gemeinsam
mit dem Vorstand der internatio-
nalen Stiftung Lagerhaus G Her-
itage Foundation, Floris Hommes
aus dem niederländischen Gro-
ningen, dessen Onkel Gerrit
Christiaan Hommes 1945 hier zu
Tode kam, bringt er die Namens-
schilder ihrer im Lagerhaus inhaf-
tierten Verwandten an.

„Die Nachfahren sollen für die-
sen Ort ein direktes Mitsprache-
und Entscheidungsrecht erhalten,
um Fehler aus der Vergangenheit
an anderen Erinnerungsorten zu
vermeiden“, sagt der Generalbe-
vollmächtigte der Eigentümer
KG, Güven Polat, der mit seinem
Stellvertreter Bedo Kayaturan die

Visionen des Lagerhaus G vor-
stellt. „Wir wollen den seit 1988
unter Denkmalschutz stehenden
Bodenspeicher zu einer barriere-
frei zugänglichen Gedenkstätte
machen. Unter https://lager-
hausg.org wurde eine neue Web-
site eingerichtet, um in einem de-
mokratischen Prozess etwa durch

diese Stiftung für diesen Ort ein
direktes Mitsprache- und Ent-
scheidungsrecht auszuüben.

Sein Kunstwerk sei noch nicht
vollendet, sagt Bardehle: „Es soll
noch ein original Waggon, mit
dem Gefangene in die KZs trans-
portiert wurden, dazugestellt wer-
den.“

Eine riesige
Schraubzwinge
als Mahnmal
Erinnerung an Außenlager des KZ Neuengamme

Von Dagmar Gehm

HAMBURG. Der Schlosser im Ru-

hestand, Carsten Bardehle, hat

für sein riesiges Mahnmal einen

würdigen Ort gefunden: Vor

dem Lagerhaus G am Dessauer

Ufer, das von 1944 bis 1945 als

Außenlager des KZ Neuengam-

me genutzt wurde. Eine

Schraubzwinge, darin einge-

zwängt ein Kind in KZ-Kleidung

aus Edelstahl.

Der ehemalige Schlosser Carsten Bardehle vor seinem Mahnmal
Schraubzwinge. Foto: Gehm

Ella Nora Sloman hatte als
Schülerin die Idee zu dieser
Skulptur. Foto privat

Klimafreundlich und sozial:

Die HBI geht neue Wege im

innovativen Stadtquartier an

der Giselbertstraße

118 Wohnungen, darunter 36 mietpreisgebun-

dene für Mieter:innen mit geringem Einkom-

men werden in den ersten sechs Stadtvillen

derzeit fertiggestellt. Das HBI-Vermietungs-

team lädt ab dem 16.09.2021 zu Besichtigun-

gen ein.

Die ersten 6 Stadtvillen der HBI im letzten gro-

ßen Neubaugebiet der Hansestadt Buxtehude

befinden sich schon im Innenausbau und setzen

Maßstäbe in Sachen modernes Wohnen und Öko-

logie.

Bisher in Buxtehude einzigartig sind beispiels-

weise die 36 modernen E-Ladeplätze, die in der

Tiefgarage zur Verfügung stehen werden. Jedes

Haus erhält ein Ladenetzwerk und Ladestationen

für E-Autos - mit intelligenter Ladesteuerung, ex-

terner Abrechnungsmöglichkeit und einer max.

Ladeleistung von 11 kW. Hinzu kommt die Begrü-

nung der Dächer aller Stadtvillen. Zur Speiche-

rung des Regenwassers und zum zeitverzögerten

Ablauf aber auch zur Verbesserung des Wohn-

klimas erhalten die Stadtvillen ein extensiv be-

pflanztes Gründach. Außerdem wird das gesamte

Baugebiet klimafreundlich mittels Blockheizkraft-

werk der Stadtwerke Buxtehude versorgt. Die

Stadtvillen erhalten einen KfW55-Standard und

eine hochwertige Dämmung. Diese sowie die

Sonnenschutzverglasung und die elektrischen

Rollläden an allen Fenstern verhindern das Auf-

heizen der Räume. Besonders angenehm für alle

Anwohner:innen wird der parkähnlich angelegte

Innenbereich der Wohnanlage sein. Gestaltet als

Erholungszone für Fußgänger:innen und Radfah-

rer:innen bleibt er komplett autofrei!

Ein wichtiger Beitrag für den sozialen Stand-

ort Buxtehude: 36 bezahlbare Wohnungen für

Geringverdiener

Ein Drittel der 118 Mietwohnungen werden miet-

preisgebunden angeboten – das ist bisher ein-

zigartig in Buxtehude! Interessierte Mieter:innen

können bei der Hansestadt Buxtehude die jewei-

ligen Einkommensgrenzen erfragen. Mit einem

Berechtigungsnachweis ist die Anmietung der

HBI-Wohnungen mit einer Anfangsmiete von

7,75 €/qm möglich. In den Folgejahren liegt eine

Staffelmiete zugrunde, die für die ersten 20 Jahre

über eine Mietpreisbindung gedeckelt wurde. Die

Durchschnittsmiete in den ersten 10 Jahren be-

trägt 8,05 €/qm. Besonders zu erwähnen bleibt,

dass diese Wohnungen die identische exklusive

HBI-Ausstattung erhalten und in den 6 Stadtvillen

gleichmäßig verteilt sind.

Mitten im Grünen, kurze Wege zum Bahnhof

und ins Zentrum

Die naturnahe Lage und die gleichzeitige Nähe zu

Bahnhof und Innenstadt machen diesen Standort

so besonders. Der Bahnhof Buxtehude sowie alle

notwendigen Versorgungseinrichtungen sind fuß-

läufig erreichbar. Die unmittelbar anliegenden und

weitläufigen Wiesen und Felder mit ihren zahlrei-

chen Rad- und Wanderwegen laden zum Spazie-

ren, Joggen und Radfahren ein.

Das HBI-Team lädt ab dem 16.09.2021 zu

individuellen Besichtigungen ein. Aufgrund

der aktuellen Corona-Lage ist es wichtig,

dass alle Interessent:innen einen Termin

vereinbaren. Die Mitarbeiter:innen der HBI

werden Einzelbesichtigungen durchführen

und sich ausreichend Zeit nehmen. Termi-

ne für die Besichtigung der Musterwohnung

können telefonisch unter 04163 / 86 880-77

oder unter www.hbi-wohnen.de vereinbart

werden.

- Anzeige -

v. l. Mirja Pütz, Stephanie Uhlmannsiek, Christina Geertz, Mike Wettering und

Hiltrud Probst

HAMBURG. Für Bürgermeister
Peter Tschentscher wäre es ein
großer Gewinn für die Hanse-
stadt, wenn Olaf Scholz als
sein Vorgänger im Amt Bun-
deskanzler würde. Dann wür-
den die Richtlinien der Politik
von jemandem bestimmt, der
die Probleme und Anforde-
rungen der Länder kenne, sag-
te Tschentscher in einem In-
terview der Tageszeitung „Die
Welt“ Hamburg. „Zuletzt war
es doch so, dass wir Länder
kaum Unterstützung aus der
Bundespolitik hatten.“

Ob bei der Digitalisierung,
dem Klimaschutz, der Ener-
gie- und Verkehrswende – das
könnten die Länder und Ge-
meinden nicht allein aus eige-
ner Kraft stemmen. „Wir müs-
sen für die großen Aufgaben,
die vor uns liegen, die Kräfte
von Bund, Ländern und Ge-
meinden bündeln, damit
Deutschland insgesamt voran-
kommt“, sagte Tschentscher.

Einen möglichen Wechsel
nach Berlin im Falle eines
SPD-Wahlsiegs, etwa als Bun-
desgesundheitsminister,
schloss Tschentscher aus.
„Nein, das kommt für mich
nicht infrage, auch wenn ich
vor der Politik sehr gerne in
meinem Beruf als Mediziner
tätig war.“ Das Amt des Ersten
Bürgermeisters sei sehr span-
nend, es gebe in Hamburg
noch viel zu tun, und er sei ja
auch gerade erst wiederge-
wählt worden.

Mit Blick auf die Corona-
Pandemie sagte Tschentscher,
er gehe davon aus, dass künf-
tig die Belegung der Intensiv-
stationen mit Covid 19-Patien-
ten ins Zentrum rücken wer-
de. „Noch ist die Lage vertret-
bar, aber 120 Patienten auf
den Intensivstationen, wie es
im Frühjahr war, das darf
nicht wieder vorkommen.“ Er
hoffe, dass die Lage Ende des
Jahres besser sei. „Wir haben
in den letzten Monaten große
Fortschritte bei der Impfquote
erreicht und gehen jetzt aktiv
auf diejenigen zu, die bisher
noch gezögert haben.“ (dpa)

Politik

Kräfte von
Ländern und
Bund bündeln

HAMBURG. Zwei Tage vor der
Bundestagswahl, am 24. Sep-
tember, gehen wieder bundes-
weit junge Leute für eine besse-
re Klimapolitik auf die Straße.
In Hamburg bekommen die
Anhänger der Klimabewegung
Fridays for Future (FFF) dabei
auch prominente Unterstüt-
zung. So werden die Musiker
Jan Delay und Zoe Wees vor
und nach der Kundgebung
durch die Hansestadt auf der
großen Bühne auftreten, wie
eine FFF-Sprecherin sagte.
Weitere Zusagen von namhaf-
ten Sängern stünden zudem
noch aus. Der Klimabewegung
zufolge werden ungefähr
20 000 Menschen erwartet.

„Ich finde es wichtig, Teil
des globalen Fridays for Futu-
re-Events zu sein. Ich möchte
mit meiner Stimme nicht nur
Menschen berühren, sondern
auch dazu auffordern, für eine
Veränderung in dieser Welt zu
kämpfen“, begründete Wees ih-
re Zusage zum „Global Strike“
am 24. September.

Auch für Jan Delay war die
Teilnahme selbstverständlich.
„Fridays for Future sind das
Licht in einer dunklen Zeit. Sie
haben mir Hoffnung gegeben
in meiner Angst vor der dro-
henden Klimakatastrophe. Ha-
ben mir gezeigt: Nee, da geht
noch was! Während keiner
wirklich was tut, zu bequem
oder zu gierig ist, kommen die
Kids mit all ihrer Energie und
werden auf kurz oder lang da-
für sorgen, dass sich was än-
dert. Und zwar elementar!“

Der globale Klimastreik in
Hamburg startet am Freitag vor
der Bundestagswahl um
12 Uhr mit einer Kundgebung
in der Willy-Brandt-Straße.
Dort wird zunächst Jan Delay
singen. Der Demonstrations-
zug – mit Maskenpflicht und in
Blöcken – läuft dann durch die
Stadt und endet wieder am
Startpunkt, wo Zoe Wees auf-
treten wird. Zudem sind Rede-
beiträge von Fridays for Future
sowie Wissenschaftlern ge-
plant. Motto der Demo ist
#AlleFürsKlima. (dpa)

Fridays-for-Future-Demo

Zoe Wees
und Jan Delay
dabei
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7,75 €/qm möglich. In den Folgejahren liegt eine

Staffelmiete zugrunde, die für die ersten 20 Jahre

über eine Mietpreisbindung gedeckelt wurde. Die

Durchschnittsmiete in den ersten 10 Jahren be-

trägt 8,05 €/qm. Besonders zu erwähnen bleibt,

dass diese Wohnungen die identische exklusive

HBI-Ausstattung erhalten und in den 6 Stadtvillen

gleichmäßig verteilt sind.

Mitten im Grünen, kurze Wege zum Bahnhof

und ins Zentrum

Die naturnahe Lage und die gleichzeitige Nähe zu

Bahnhof und Innenstadt machen diesen Standort

so besonders. Der Bahnhof Buxtehude sowie alle

notwendigen Versorgungseinrichtungen sind fuß-

läufig erreichbar. Die unmittelbar anliegenden und

weitläufigen Wiesen und Felder mit ihren zahlrei-

chen Rad- und Wanderwegen laden zum Spazie-

ren, Joggen und Radfahren ein.

Das HBI-Team lädt ab dem 16.09.2021 zu

individuellen Besichtigungen ein. Aufgrund

der aktuellen Corona-Lage ist es wichtig,

dass alle Interessent:innen einen Termin

vereinbaren. Die Mitarbeiter:innen der HBI

werden Einzelbesichtigungen durchführen

und sich ausreichend Zeit nehmen. Termi-

ne für die Besichtigung der Musterwohnung

können telefonisch unter 04163 / 86 880-77

oder unter www.hbi-wohnen.de vereinbart

werden.

- Anzeige -

v. l. Mirja Pütz, Stephanie Uhlmannsiek, Christina Geertz, Mike Wettering und

Hiltrud Probst

HAMBURG. Für Bürgermeister
Peter Tschentscher wäre es ein
großer Gewinn für die Hanse-
stadt, wenn Olaf Scholz als
sein Vorgänger im Amt Bun-
deskanzler würde. Dann wür-
den die Richtlinien der Politik
von jemandem bestimmt, der
die Probleme und Anforde-
rungen der Länder kenne, sag-
te Tschentscher in einem In-
terview der Tageszeitung „Die
Welt“ Hamburg. „Zuletzt war
es doch so, dass wir Länder
kaum Unterstützung aus der
Bundespolitik hatten.“

Ob bei der Digitalisierung,
dem Klimaschutz, der Ener-
gie- und Verkehrswende – das
könnten die Länder und Ge-
meinden nicht allein aus eige-
ner Kraft stemmen. „Wir müs-
sen für die großen Aufgaben,
die vor uns liegen, die Kräfte
von Bund, Ländern und Ge-
meinden bündeln, damit
Deutschland insgesamt voran-
kommt“, sagte Tschentscher.

Einen möglichen Wechsel
nach Berlin im Falle eines
SPD-Wahlsiegs, etwa als Bun-
desgesundheitsminister,
schloss Tschentscher aus.
„Nein, das kommt für mich
nicht infrage, auch wenn ich
vor der Politik sehr gerne in
meinem Beruf als Mediziner
tätig war.“ Das Amt des Ersten
Bürgermeisters sei sehr span-
nend, es gebe in Hamburg
noch viel zu tun, und er sei ja
auch gerade erst wiederge-
wählt worden.

Mit Blick auf die Corona-
Pandemie sagte Tschentscher,
er gehe davon aus, dass künf-
tig die Belegung der Intensiv-
stationen mit Covid 19-Patien-
ten ins Zentrum rücken wer-
de. „Noch ist die Lage vertret-
bar, aber 120 Patienten auf
den Intensivstationen, wie es
im Frühjahr war, das darf
nicht wieder vorkommen.“ Er
hoffe, dass die Lage Ende des
Jahres besser sei. „Wir haben
in den letzten Monaten große
Fortschritte bei der Impfquote
erreicht und gehen jetzt aktiv
auf diejenigen zu, die bisher
noch gezögert haben.“ (dpa)

Politik

Kräfte von
Ländern und
Bund bündeln

HAMBURG. Zwei Tage vor der
Bundestagswahl, am 24. Sep-
tember, gehen wieder bundes-
weit junge Leute für eine besse-
re Klimapolitik auf die Straße.
In Hamburg bekommen die
Anhänger der Klimabewegung
Fridays for Future (FFF) dabei
auch prominente Unterstüt-
zung. So werden die Musiker
Jan Delay und Zoe Wees vor
und nach der Kundgebung
durch die Hansestadt auf der
großen Bühne auftreten, wie
eine FFF-Sprecherin sagte.
Weitere Zusagen von namhaf-
ten Sängern stünden zudem
noch aus. Der Klimabewegung
zufolge werden ungefähr
20 000 Menschen erwartet.

„Ich finde es wichtig, Teil
des globalen Fridays for Futu-
re-Events zu sein. Ich möchte
mit meiner Stimme nicht nur
Menschen berühren, sondern
auch dazu auffordern, für eine
Veränderung in dieser Welt zu
kämpfen“, begründete Wees ih-
re Zusage zum „Global Strike“
am 24. September.

Auch für Jan Delay war die
Teilnahme selbstverständlich.
„Fridays for Future sind das
Licht in einer dunklen Zeit. Sie
haben mir Hoffnung gegeben
in meiner Angst vor der dro-
henden Klimakatastrophe. Ha-
ben mir gezeigt: Nee, da geht
noch was! Während keiner
wirklich was tut, zu bequem
oder zu gierig ist, kommen die
Kids mit all ihrer Energie und
werden auf kurz oder lang da-
für sorgen, dass sich was än-
dert. Und zwar elementar!“

Der globale Klimastreik in
Hamburg startet am Freitag vor
der Bundestagswahl um
12 Uhr mit einer Kundgebung
in der Willy-Brandt-Straße.
Dort wird zunächst Jan Delay
singen. Der Demonstrations-
zug – mit Maskenpflicht und in
Blöcken – läuft dann durch die
Stadt und endet wieder am
Startpunkt, wo Zoe Wees auf-
treten wird. Zudem sind Rede-
beiträge von Fridays for Future
sowie Wissenschaftlern ge-
plant. Motto der Demo ist
#AlleFürsKlima. (dpa)

Fridays-for-Future-Demo

Zoe Wees
und Jan Delay
dabei


